
 

 

  

 



 

Hintergrund 
 
Zwei besondere Weinbauregionen des Kantons Waadt wollen auf der diesjährigen BGS-Jahresexkursion 
erkundet werden – La Côte und das Lavaux. Unser Augenmerk richtet sich wie immer auf die Böden, die 
besonders hier durch den Menschen wesentlich geprägt wurden. Aber auch die Geologie, das Klima, der 
Weinbau und die Geschichte werden uns beschäftigen. 
 
 

 
 
 
 
 
 
Der Boden des Jahres 2014 ist der Rebbergboden! 
 
Nur ein kleines und überschaubares Gebiet von rund 15000 ha wird in der Schweiz 
für den Rebbau genutzt. Doch dessen Einfluss auf die Landschaft ist beachtlich, 
genauso wie auch das kulturhistorische Erbe, das die Rebberge uns hinterlassen. 
Während 2000 bis 2010 wurden in weiten Teilen der Romandie sowie im Tessin die 
Böden der Rebberge kartiert. Die aufgenommenen Bodendaten werden derzeit 
zusammengeführt und bereinigt und in der Datenbank der NABODAT gesichert. 
 
 
 
 
 
 
 
Organisation de l’excursion 
 
École d’Ingénieurs de Changins 
Stéphane Burgos 
Nathalie Dakhel 
Matteo Mota 
Dorothea Noll 
  

 



 

Programm 
 
Freitag, 22. August 
 
09.45 Ankunft an der Hochschule für Technik Changins (EIC) 

Café & croissants 

10.15 Begrüssung durch Conrad Briguet, 
Direktor der EIC 

10.30 Bodenkartierung der Schweizer Rebberbböden 
S. Burgos 

11.00 Geschichte und Besonderheiten des Schweizer Rebbaus 
Ph. Dupraz 

11.30 Fahrt zum Château de Châtagneréaz (La Côte) 

11.45 Vorstellung des Weinguts Château de Châtagneriaz durch P.-O. Dion-Labrie, Winzer 
Apéritif 

12.15 Picknick 

13.45 Nachmittagsprogramm in 4 Workshops : 
• Bodenkartierung in Rebbergen (S. Burgos) 
• Beschreibung des Bodenprofils 1 (N. Dakhel) 
• Beschreibung des Bodenprofils 2 (M. Mota) 
• Der Boden und der Wein (V. Zufferey) 

16.15 Weiterfahrt ins Lavaux 

17.15 Weindegustation in Epesses auf dem Weingut B. Duboux 

18.15 Abfahrt nach Crêt Bérard, Zimmerbezug 

19.15 Nachtessen, vegetarisch, in Crêt Bérard 

 
Samstag, 23. August  
 
07.30 Frühstück 

08.15 Abfahrt nach Lutry 

08.30 Vormittagsprogramm in 3 Workshops : 
• Klima und Geologie des Weinbaugebiets (S. Burgos) 
• Beschreibung des Bodenprofils 1 (N. Dakhel) 
• Bewirtschaftung der Böden und Flora der Rebberge (M. Mota) 

09.45 Weiterfahrt mit dem Bus nach Epesses 
Café 

10.30 Spaziergang durch das Kulturerbe (mit 3 Führern) zwischen Epesses und Dézaley 

11.30 Beschreibung des Bodenprofils im Dézaley 
 
3 Workshops : 

• Bewirtschaftung von Rebbergen im Siedlungsraum (S. Burgos) 
• Beschreibung des Bodenprofils 2 (N. Dakhel) 
• Bewirtschaftung der Böden und Flora der Rebberge (M. Mota) 

13.00 Rückfahrt zum Bahnhof Nyon – Halt in Lausanne möglich 

  

 



 

Die Weinberge des Waadtlands 
 
1. Eine kurze Einführung in die Geschichte  
 

(verändert nach Christian Guyot et Philippe Dupraz) 
Erstmal erwähnt wurden die Weinberge des Kantons Waadts in 
Dokumenten aus dem 11. Jahrhundert, dennoch dürften sie noch 
deutlich älter sein. Mitte des 12. Jahrhunderts leiteten die 
Zisterziensermönche grossflächige Rodungen ein - insbesondere im 
Lavaux um Weinreben zu pflanzen.  Zu dieser Zeit erlebte die 
Weinkultur des Waadtlands ihren grössten  Aufschwung. Um 1850 
herum umfassten die Rebberge schliesslich eine Fläche von 6000 
bis 7000 ha.  Zweifellos kam dem Chasselas auch schon damals eine 
bedeutsame Rolle zu. 
 
Rose de la cathédrale de Lausanne (≈ 1230) présentant les saisons, les 
mois et leurs travaux. Septembre : la vendange (Coutaz et al., 1988) 

 
 
Mit dem Aufkommend des echten und falschen Mehltaus und besonders der Reblaus geriet der Rebbau in 
Europa Ende des 19. Jahrhunderts in eine heftige Krise.   
Diese noch die dagewesene Problematik erforderte tiefgreifende Veränderungen im Schweizer Weinbau. 
Dank umfassender Forschungsarbeit wurden Lösungen zur Aufrechterhaltung der Weinberge in den 
günstigsten Gebieten gefunden: resistente Hybridsorten (Direktträger sowie Unterlagen), phytosanitäre 
Massnahmen mit Kupfer und Schwefel. 
  
Um 1925 dehnten sich die Waadtländer Rebberge auf einer Fläche von 4000ha aus. Für die Probleme mit 
echtem und falschem Mehltau sowie der Reblaus waren inzwischen Lösungen gefunden. Die 
Weinproduktion stieg wieder an, gipfelte jedoch um 1930 in einer Überproduktion qualitativ schlechten 
Weins. Dieser Umstand trieb die Winzer, die damals noch Mischkulturen betrieben, in vielen Regionen dazu 
an, gemeinschaftliche Kellereien zu gründen um die Branche zu professionalisieren. Diese Entwicklung war 
in weiten Teilen Europas zu beobachten.  
 
Nach Ende des 2. Weltkriegs führte der Bundesrat strikte Kontingente ein um die Schweizer 
Weinproduktion vor der ausländischen Konkurrenz zu schützen. Der Absatz der Weine wurde den 
Waadtländer Winzern damit quasi garantiert,  insbesondere des Chasselas. Diese Situation dauerte bis in 
die 80er Jahre an. Im Jahre 1982 war die Überproduktion allerdings derart hoch, dass die Winzer ihre 
Überschüsse sogar in SBB Waggons einlagern mussten! Die Produktion ohne Grenzen hatte schliesslich ihre 
Grenze gefunden!  
Dieser Jahrgang liess die Winzer umdenken und bezeichnet den Anfang einer neuen Dynamik im Schweizer 
Weinsektor. Seither setzt die Branche auf eine Produktion mit Qualität und strengen landesweit gültigen 
Vorschriften (Ertragsbegrenzungen, Qualitätsanforderungen,…).  
Später führten internationale Handelsabkommen (GATT, 1993 ;  OMC, 2004) zu einer Lockerung der 
Zollschranken für Wein wodurch nun auch ausländische Weine auf dem Schweizer Markt vermehrt 
angeboten wurden. Die direkte Konkurrenz wurde damit verschärft und setzte die Winzer zunehmend 
unter Druck. Vor diesem Hintergrund ist der Schweizer und Waadtländer Weinbau stets darum bemüht, 
seine Produkte qualitativ zu verbessern und vielseitig zu gestalten.  
 
Der Schutz der Umwelt und des Erbes sind in der Branche grosse Herausforderungen. Zusammen mit den 
hohen Lebenshaltungskosten in unserem Land ergeben sich auch hohe Produktionskosten, die die 
Positionierung lokaler Weine neben der ausländischen Konkurrenz zusätzlich erschweren. 
  

 



 

2. Geographie  
 
(verändert nach Christian Guyot und Philippe Dupraz) 
Mit seinen 3'810 Hektaren Rebfläche ist der Kanton Waadt derzeit der zweitwichtigste Wein-Kanton der 
Schweiz. Das Gebiet ist unterteilt in sechs Regionen: La Côte, Lavaux, Chablais, Bonvillars, Côtes de l'Orbe 
und Vully. Der wesentliche Teil des Weinbaugebietes  liegt in einer Höhenlage zwischen 375 und 550 
Metern über Meer, doch die Topographie der sechs Regionen ist sehr unterschiedlich: hügelige Anhöhen im 
Gebiet La Côte und im Norden des Kantons, Terrassen in Lavaux, steile Hänge in Chablais. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
In allen Regionen fallen jährlich 1000-1400 mm Niederschläge. Dennoch gibt es zwischen den Gebieten einige  
klimatischen Unterschiede: 
 
La Côte • ausgeglichenes Klima durch den Lac Léman, wenig Frost im Frühling 

• eher trocken (≈ 1000 mm) 
• windexponiert (Bise, kalter Wind), wenig Nebel 

Lavaux • wärmstes Klima im Kanton (Exposition, Seeeinfluss) 
• eher feucht (Montreux >1300 mm Niederschlag)  
• geschützt vor der Bise, kein Nebel 

La Côte Lavaux 

Chablais 

 



 

Chablais • höhere Sonneneinstrahlung (Nähe zum Wallis) 
• täglich wechselnde Windverhältnisse (Thermik) 
• Föhneinfluss (ein Monat pro Jahr)  
• kein Nebel  

Nord vaudois und 
Vully 

• recht trockenes Klima, etwas kühler 
• etwas Nebel 

 

 
 
3. Der Weinbau  
 
(verändert nach Christian Guyot et Philippe Dupraz) 
Der Chasselas ist die vorherrschende Rebsorte im Weinbaugebiet des Kantons Waadt und belegt 60% der 
Weinbaufläche. Die Rotwein-Sorten Pinot Noir und Gamay nehmen zusammen 23% des Rebbaugebiets ein. 
Spezialitäten sind bisher nur kaum bis gar nicht vertreten: Gamaret, Garanoir, Merlot, Chardonnay, Pinot 
Gris, Doral, Pinot blanc … Sie belegen die restlichen 17% der Weinbaufläche. 
 
Seit 2003 gibt es Bestrebungen, den Chasselas vermehrt durch andere Rebsorten zu ersetzen. Der Anteil an 
Spezialitäten nimmt im Weinbaugebiet stetig zu. Im Norden des Kantons (Côte de l’Orbe und Bonvillars) 
beträgt der Anteil roter Traubensorten im Gebiet Côtes de l’Orbe nun schon bis zu 80%. 
 
Die zehn häufigsten kultivierten Rebsorten: 
 
Chasselas 2312 ha  
Pinot Noir 496 ha 
Gamay 396 ha 
Gamaret 141 ha 
Garanoir 115 ha 
Merlot 43 ha 
Chardonnay 40 ha 
Pinot Gris 33 ha 
Doral 27 ha 
Galotta 16 ha 
 
Im Jahr 2013 belief sich die Weinproduktion des Kantons Waadt auf 21.1 Millionen Liter (0.56 L/ha),  
¾ davon entfällt auf Weissweine.  
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Aufgrund der variablen Topographie und der Ansprüche der verschiedenen Kulturen unterscheiden sich 
auch die Produktionskosten in den verschiedenen Regionen:  
 
 La Côte Fr. 38'000.-/ha/Jahr  
 Lavaux Fr. 64'000.-/ha/Jahr 
 Chablais Fr. 54'000.-/ha/Jahr 
 Nord vaudois Fr. 38'000.-/ha/Jahr 
 
 
4. Geologie und Bodenkunde 
 
Region « La Côte »  
Das Gebiet, das sich von Nyon nach Lausanne erstreckt, ist durch quartäre Ablagerungen geprägt, 
hauptsächlich durch Würm-Moränen. Diese sind im Allgemeinen eher lehmig und enthalten einen mehr 
oder weniger hohen Gehalt an Gesteinsrelikten (Quarzit, Gneis, Granit oder Schiefer). Lokal können die 
Verhältnisse auf kurze Distanz stark variieren.                                                                                              
 
 
R. Arn, M. A. Conrad & M. Weidmann (2004) 

 
 
 
  

 



 

Die Moräne kann sowohl mehrere Meter dick als 
auch praktisch gar nicht vorhanden sein. Im 
zweiten Fall tritt die tertiäre Molasse zu Tage. Zu 
finden ist sie im Weinbaugebiet oberhalb 
gewisser Dörfer (Begnins, Tartegnin ou Mont-
sur-Rolle). Sie ist aus Schichten von Sandstein 
und Mergel aufgebaut und erscheint oft bunt. 
 
Das System von Moräne und Molasse ist im 
Gebiet La Côte durchsetzt von Schwemmfächern, 
hauptsächlich in den Regionen Vinzel und Mont-
sur Rolle. 
Nahe des Sees sind die Böden auf kieshaltigen 
Seeablagerungen entstanden. 
 
 
Die in der Region vorherrschenden Böden sind (nach «Étude des terroirs vaudois», I. Letessier, 2004): 
 
Auf den Grundmoränen : 
 

• CALCOSOLS et CALCISOLS (Kalkbraunerden und Braunerden) mit mittlerer Textur (lU, L, sL), 
schluffiger in der Tiefe. Gehalt an Gesteinsrelikten 10-20%, Mächtigkeit 70-150 cm, tiefgründigere 
oder tonigere Böden sind an flachen Hanglagen zu finden. 

 
Auf den Schwemmfächern (fluvioglaziale Ablagerungen, sandig-kiesig): 

 
• LUVISOLS (Parabraunerden) mit leichter Textur (uS, lS), etwas schwerer in der Tiefe (L, tL), mit 

silikatreichem Schotter an der Oberfläche und stark verwittertem Gestein in der Tiefe. Bräunlich-
gelbe Boden an der Oberfläche, mit zunehmender Tiefe gelb-orange, pH im sauren Bereich, 
zahlreiche Eisenkonkretionen. Oft sind sie kompakt und tiefgründig. Kalkgrenze unterhalb von 90 
cm, gelegentlich auch erst ab 200 cm. Die Wurzeln der Reben reichen bis zum fluvioglazialen 
Ausgangsmaterial hinunter. 

 
Auf der mergeligen Molasse: 

 
• CALCOSOLS (Kalkbraunerden)  mit mittelschwerer bis schwerer Textur (25-30% Ton), 

Gesteinsrelikte aus kalkhaltigem und silikatischem Kies an der Oberfläche. Tiefgründig (>130 cm), 
wenig porös und kompakt in der Tiefe, häufig mit Redoxmerkmalen. 

 
Am Hangfuss : 

 
• COLLUVIOSOLS (Kolluvium), kalkhaltig, mit variabler Textur (sL bis tL), tiefgründig (>130cm), braun 

bis dunkelbraun, kiesarm (0-20%), gelegentlich kalkhaltig an der Oberfläche aufgrund von Kalkung. 
  

 



 

Region « Lavaux »  
Die Molasse prägt das Weinbaugebiet östlich von Lausanne. Sie zeichnet sich aus durch Sand, Mergel und 
Konglomerat. Gebietsweise ist die Molasse mit Moränenmaterial von leichter Textur (meist 
Seitenmoränen) bedeckt. Zahlreiche Wasserläufe und kolluviale Ablagerungen prägen die Landschaft, 
zusammen mit den Spuren von Hangrutschungen unterschiedlichen Alters. 
 

 
 
 

 
  

Letessier, 2004 

 



 

Die in der Region vorherrschenden Böden sind (nach «Étude des terroirs vaudois», I. Letessier, 2004): 
 

Auf der Molasse: 
 

• CALCOSOLS (Kalkbraunerden) mit schwerer Textur (25-30% Ton), Relikte von kalkhaltigem und 
silikatischem Kies, 25-35% Gesamtkalkgehalt, Kalkausfällungen in der Tiefe, wenig porös und 
kompakt in zunehmender Tiefe, variable Gründigkeit (mittlere Gründigkeit an Hanglagen, 
tiefgründig in Muldenlagen, entstanden auf Mergeln mit unterschiedlichen Farbschattierungen. 

 
• CALCOSOLS (Kalkbraunerden)  mit mittlerer Textur, braun-olivgrüne Färbung, wenig Skelett (5-

25%), tiefgründig (> 130 cm), kompakt in der Tiefe, entstanden auf Mergel und Sandsteinschichten. 
 
 

Auf den Moränen: 
 

• CALCOSOLS (Kalkbraunerden) mit mittlerer bis leichter Textur, 20-40% Grobmaterial (unsortiert), 
kalkhaltig (10-20% Gesamtkalkgehalt), tiefgründig bis sehr tiefgründig (>120cm) häufig zunehmend 
sandig-kiesig mit zunehmender Tiefe. 

 
• CALCOSOLS oder CALCISOLS (Kalkbraunerden, Braunerden) mit mittlerer Textur, deutlich schluffig 

in der Tiefe, 0-20% skelettgehalt, kalkhaltig (20-40% Gesamtkalkgehalt), mittlere Gründigkeit in 
steilen Hanglagen (90-120cm) und tiefgründig an flachen Hängen und in Mulden (120-160cm), auf 
der Grundmoräne wenig Skelett und sehr kompakt. 

 
Am Hangfuss: 
 

• COLLUVIOSOLS (Kolluvionen), kalkhaltig, mit variabler Textur (mittelschwere bis schwere Böden), 
bis in grössere Tiefen verbraunt, tiefgründig (>130cm), variabler Kiesgehalt (0-30%), teilweise 
gestörtes Gefüge, gut drainiert 

  

 
























